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Wer bisher über 100 Millionen Platten verkaufte, wer 17-mal 
den 'Grammy' gewann und weltweit als einziger Musiker 
dreifaches Mitglied der 'Rock And Roll Hall Of Fame' ist, der 
zählt, ohne Wenn und Aber, zu den ganz Großen im 
Rockmusikzirkel. Die Rede ist vom britischen Sänger, Rock- und
Bluesgitarristen ERIC CLAPTON, der sich am vergangenen 
Dienstag in der Mercedes-Benz-Arena von Berlin die Ehre gab. 

Da erschien es einfach nur logisch, dass die Halle mit gut 
17.000 Fans bis auf den letzten Platz besetzt war. Einfach nur 
logisch? Immerhin bewegten sich die Eintrittsgelder weit im 
drittstelligen Eurobereich und als Alternativprogramm bot sich 
KISS in der legendären Waldbühne an. Immerhin wurde einem 
dort bereits für unter 100 € der Eintritt gewährt. Mein Kollege 
HOLGER war es schließlich, der per Losentscheid zum Open-Air
marschierte.

Für mich stellte sich die Frage: Welche Show würde CLAPTON, 
der am 30. März seinen 74. Geburtstag feierte, wohl abliefern 
können. Um mir darüber ein Urteil zu erlauben, musste ich 
mich noch gut eine Stunde in Geduld üben.



Diese Zeit wurde mit einem kurzen Intermezzo des Schweizers 
MARC AMACHER, der mit seiner Band gegen 20:00 Uhr die 
Bühne betrat, sinnvoll überbrückt. In einer knappen 
Dreiviertelstunde offerierte das Quartett schnörkellosen erdigen
Bluesrock, der bei den Fans immerhin so gut ankam, dass 
MARC kurz und knapp anmerkte: „Läuft!“. Dem kann ich mich 
nahtlos anschließen und es ergaben sich mehrere gute Gründe, 
um die 'Alpenband' künftig unter Beobachtung zu halten. 

Kurz nach 21:00 Uhr war es dann soweit, CLAPTON betrat mit 
sieben weiteren Musiker die Bühne des großen Areals. 
Der Fotograben wurde kurzerhand zur großen Sicherheitszone 
erklärt und so durften die Presse-Fotografen aus einer 
gefühlten Entfernung vom Brandenburger Tor, sich einen 
abmühen, um einigermaßen gutes Bildmaterial einzufangen.

War das allein schon ein schwieriges Unterfangen, war es für 
die Fans, wenn sie nicht gerade in den ersten Reihen saßen, 
fast unmöglich das Konzert in allen Einzelteilen zu verfolgen. 
Für diesen Service sorgten zwei beidseitig angebrachte 
Großleinwände, die den Fans das Gefühl vermittelten, 
CLAPTONs 'filigranen Saitenzauber' hautnah bestaunen zu 
können. 



Und doch, wenn er seinem Gitarrenpartner DOYLE BRAMHALL
II einige Soli überließ, stand dieser dem britischen Meister im 
Nichts nach. Dabei outete sich der texanische Linkshänder als 
ausgezeichneter Slide-Experte. 

Ich weiß nicht, ob es an den weltweiten 'Klimademos' lag, doch 
der Tonmaster reduzierte die Regler seines Mischpults nur aufs 
Nötigste. Dabei entstand ein Sound, der sich prima ohne 
Ohrenschutz aufsaugen ließ, den aber meine beheimatete 
Sourroundanlage hätte locker toppen können. Anders 
formuliert: Hier wurde ein Konzert auf etwas über 
Zimmerlautstärke geboten.

CLAPTON, der sich auf die gesamte Show in einer nur '3 x 3 
schritt-großen 'Coachingzone' bewegte, entschloss sich nach 
einer guten halben Stunde, es etwas ruhiger angehen zu 
lassen. Kurzerhand auf einem Stuhl platziert, schnappte er sich 
eine Akustikklampfe und servierte „Driftin' Blues“. Nichts gegen
Songs, die mit Balladen- und Lagerfeuerromantik in Szene 
gesetzt werden, aber mussten es gleich fünf Lieder am Stück 
sein? Darunter auch der Klassiker „Layla“, der im Original in die
Rockgeschichte fest verankert ist, aber an diesem Abend 
jeglichen Glanz vergangener Tage vermissen ließ.  



Nach gut dreißig ellenlangen Minuten, mit „Running On Faith“ 
als Schlussakt des Akustiksets, wurde dem 'Starensemble' 
wieder mehr Strom zugeführt und die Show nahm vermehrt an 
Fahrt auf. Doch letztlich sollte es bis zum Schlussakt „Cocaine“ 
dauern, bis die Fans endlich jegliche Zurückhaltung über Bord 
warfen, um von hinten in Massen nach vorne zu strömen. Hier 
durfte sich Gastgitarrist KURT ROSENWINKEL mit einbringen.
In der Tat war das Teil auch für mich ein Highlight des Abends. 
Wobei es Pianist CHRIS STAINTON war, der seine 
schwarz/weiße Spielleiste, gut über die Leinwände zu verfolgen 
und trotzdem kaum nachvollziehbar, in Schallgeschwindigkeit 
überflog und sich hier nur Bestnoten verdiente. Letztlich ein 
Grund für die Fans ihn mit frenetischen Jubelarien zu 
überschütten.



Zwar folgte mit „Before You Accuse Me“ noch eine Zugabe, aber
danach war dann endgültig Feierabend. Da fielen mir noch die 
Worte von CLAPTON ein, in dem er kurz vor dem Akustikteil 
den Fans (sinngemäß übersetzt) erklärte: „Ich finde Berlin 
nett.“ Ja gut, auch ich erlebte einen netten durchschnittlichen 
musikalischen Abend. Aber keinen Deut mehr!

Sicher sind die Verdienste, die Auszeichnungen, die Erfolge von 
ERIC CLAPTON unumstritten, doch für diesen Abend war das 
Preis- Leistungsverhältnis einfach nicht stimmig. Im Schnitt 
musste der Fan ca. 200 € berappen und das für ein eher 
mittelprächtiges Konzert, welches, mal abgesehen von 
STAINTONs energiegeladenen Soloattacken, mit weiteren 
spektakulären Showeinlagen äußerst sparsam umging. 
CLAPTON selbst dürfte es ziemlich egal gewesen sein, denn 
wenn die Fans ihn weiterhin mit derart astronomischen 
Eintrittsgeldern vollstopfen, kann er sich auch weiterhin 
zufrieden zurücklehnen und sein Luxusleben in vollen Zügen 
genießen. 

Wir bedanken uns bei JANINE WOROTNIK [Concertbüro 
Zahlmann] für die problemlose Akkreditierung.



Eric Clapton
Setliste:
01. Pretending
02. Key To The Highway
03. I'm Your Hoochie Coochie Man
04. I Shot The Sheriff
05. Driftin' Blues
06. Nobody Knows You When You're And Out
07. Tears In Heaven
08. Layla
09. Running On Faith
10. Tearing Us Apart
11. Holy Mother
12. Cross Road Blues
13. Little Queen Of Spades
14. Cocaine
Zugabe:
15. Before You Accuse Me



Line-up:
Eric Clapton (guitar, vocals)
Doyle Bramhall II (guitar, vocals)
Paul Carrack (keys, vocals)
Nathan East (bass, vocals)
Sonny Emory (drums)
Chris Stainton (keys)
Sharon White (backing vocals)
Katie Kissoon (backing vocals)
Gast:
Kurt Rosenwinkel (guitar)

[Angaben ohne Gewähr]


